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©tubium ber Réglemente unb jroar oon Slbfajnitteu
ber Réglemente, roelaje feinen biêljerigeu SDienft

roenig ober gar niajt berührten. SDa finbet er nun
eine SRaffe oon Borfdjriften, bie ifjm ganj neu finb,
unb läfet fid) nun in leidjt begreiftiajer SBeife ju
ber Slnfidjt oerleiten, roaê itjm neu fei, muffe audj
atten Uebrigen unbefannt fein. SDaljer bie fürajter«
lidjen ©eneralbefeljle unb Slrmeebefetjle, in roeldjen

ganje Slbfajnitte beê Réglementée abgefdjrieben
roerben.

Slber nidjt genug an bem ; roeil ber fjöfjere Offi«
jter über bie Slrt ber Sluêfûljrung biefer Borfajrif«
ten im Unflaren ift, fo glaubt er nun auaj nodj
möglidjft genaue Sinleitung über bie Sluêfûljrung
oonSDingen geben ju muffen, bte in jeber Retruten«
fajule, in febem SBiebertjoïungëcttrfe jur ©enüge
getefjrt roürben, Sluleitungen, roelaje leiber mit ber

iÇrariê mitunter in fdjreienbem SBibetfpruaj ftefjen.
SDaljer roerben bie Struppenoffijiere, bie fo fajon
oom SDienfte faft aufgerieben roerben, nodj mit
Slrmee«, ©eneral«, Brigabe«, Regimentë« unb Stageë«

befehlen fo überfajroemmt, bafe ifjnen feine $eit
bleibt Sltteê ju lefen; baljer benn aud) ber ftereo-
trjpe SSorrourf: „SDie Ferren lefen eben niajtê!"
Unter bem Sefen oerfteljt man gewôbnlid) nidjt baë
Sefen taftifajer ober frtegëgefdjidjtlidjer ©ajriften,
fonbern baë ©tubium enblofer ©enerat«, Snflruc«
tionê« unb ©pejial «Sefetjle.

$)afj ber rufjige ©aug ber SRafajine geftört wirb,
roenn ber Bataittonë« ober 6ompagme«6omman=
baut fiaj nadj fjöfjem Befefjlen riajten mufe in
©adjen, bie abfolut in feiner ©ompetenj liegen
muffen, ift flar. SBarunt fott benn ein Bataillon,
eine Batterie it., roeidje in ifjren SBieberfjolungê-
curfen unter bem ©ommanbo tljreê ©orpëcomman«
banten ©rfpriefeliajeê ju leiften im ©tanbe roaren,
bieê auf einmal niajt mefjr fönnen, roenn fte in ben

tjöljern Struppenoetbanb treten?
Slttein biefe ©töruug beê SDienftgangeê ift noaj

lange niajt ber gröfjte Stljeil beë ©ajabenô, weldjen
folaje fjöfjere Offijiere unferer Slrmee jufügen. SDen

größten ©djaben fügen fie fidj felbft unb fomit
mittelbar ber Slrmee ju; benn inbem fie ftd) Ob«

liegemjeiten auflaben, roelaje rein ©adje ifjrer Unter«

gebenen finb, jerfplittern fie itjre Äräfte unb be«*

rauben fiaj bet Bett, beren fie ju ifjren eigenen

Berriajtungen aie Regimentë-©ommanbant, ale
33vigabier k. fo bringenb bebürften.

«Btâtjer fjaben roir oorroiegenb oom innern SDienfte

gefproajen. S>" äufeern SDienfte, bei ben SRanööern,
ift eë ganj baêfelbe. SDer fjöfjere Offijier fjat bier
feinen ganj beftimmt angeroicfenen SBirfungêfretê ;

ale foldjer fjat er ein Regiment, eine Brigabe tc.

ju commanbiren ; er ift niajt Snftructor. Struppen,
bie ju tjöljern SRanööern commanbirt finb, follen
infiruirt fein; finb fie eê nidjt, fo ift eê ju fpät,
baê Betfäumte naajjuljolen. SBenn aber ber Bri«
gabier im Stiraitteurgefeajt einjelne ©ompagnien,
\a ©ruppen birigiren roill, roo bletbt ba bie Seitung
beê ©anjen? SBir jweifeln fefjr, bafe im ernftltajen
geuergefedjt auaj nur einer unferer allereifrigften
fjöfjem Offijiere fiaj foroeit oerftetgen rourbe, in

ber oorberften SttraiUeurïetfe fjerumjureiten, wie
bieê bei griebenemanöoern fo beliebt ift.

SDie Struppe ift oottfornmen jufrieben, wenn fte

otjne unnüfee £>iii=- unb §ermärfaje unter möglidjft
gletdjmäfeiger Bertfjeilung ber ©trapajen an ben

Ort iljrer taftifdjen Berwenbung butgirt wirb uub
roenn bie gaffungeptätje ber einjelnen Struppenab»

Teilungen überatt redjtjeitig mit ben nöttjigen
©ubfiftenjmitteln oerfefjen finb. ©in SRebreveê

oerlangt fte oon ber pfjern Seitung niajt. Äömnit
eê bann jur Slction, fo fennt bie Struppe fein
fjöfjeree Bcrgnügen, afe roenn Sltteê regelredjt in
einanber greift, roenn aUe Struppenförper fo biri«

girt würben, bafe fie im riajtigen Slugenblicf in'ê
©efedjt eingreifen fönnen, wenn fte überfjaupt ftefjt,
bafe bie ftrategifaje unb taftifdje Settung eine tüdj«
tige ift.

SDicê lefetere ift bie Slufgabe ber tjötjeren Offi«
jiere. ©ie ift fajwierig genug, bafe bem pfjern
Offijier feine Beit mefjr übrig bleibt, fiaj mit SDe«

tailê ju befaffen, ju beren Sluêfûljrung bie SRaffe

oon ©ubaltem«Offijiereu unb Untevoffijiereu ba

ift. Befafet fiaj ber fjöfjere Offijier mit biefen SDe*

tailê, fo fìeljt bie Struppe fajon baratte aUein, bafi

er fidj uidjt mit feiner fpejietten Slufgabe befafet,
benn betbeê ju ttjttn ift unmögliaj.

©ê giebt übrigene in atten ©raben Offijiere, bie

glauben, eine oottfommene Äenntnifj beê SDienfteë

jeige ftdj barin, bafe %ebtx Sltteê felbft oerridjten
fönne. SDiefe Slnfidjt ift nur in befdjrâuïtem SJiafje

riajtig. SDie roaljre Äenntnife beë SDienfteë
beriiljt barin, bafj .3e^er roetfj, roaê elneë Seben
bienftlidje Berridjtungeu finb, unb bafe Seber
feine Untergebenen baju unb nur ba^u oerwenbe,

rooju fie ba finb. Stur fo fann ber ©ang beë

SDienfteë ein geregelter fein; nur fo fann Seber
feine Sf3flidjt erfüllen unb nur auf biefe SBeife roer-«

ben unfere fjöfjern Offijiere fiaj felbft in ben ©taub
fefeen, ibre Slufgabe in einer für baê ©anje er«

fpriefetiajen SBeife ju löfen. h.

gur ttntcrofftjiersfrage. ©in SRafjnruf an baê

beutfdje SSolf unb feine Regenten. Bon einem

Scidjtmilitär. Bund), 93erlagsmagajin (S.
©djabelife), 1877. fl. 8°. ©. 68. *Breiê 1 gr.
25 ©tè.

SDem £>errn Berfaffer ift bte ©ioitoerforgung ber
Unteroffijiere unb bie beoorjugte ©tettung ber

Offijiere (gegenüber ben bürgerlidjen Beamteten),
roelaje man jefjt in SDeutfdjlanb unb befonbere in
^reufjeu finbet, ein «Dorn im Singe. — ©r ift ber

Slnfidjt, für bie ©ioilaufteüungen fönnte mau bei

freier ©oncttrrenj oiel geeignetere Seute finben unb
bei ben Offijieren fei eê ungeredjt, bafe fiaj biefen

fajon in jungen Sa-jren gefettfdjaftlidje Äreife öffnen,
bie einem Bürger felbft bei SSefifc geifttger unb
materieller ©uter fdjwer jugänglid) bleiben.

SDer §err Berfaffer ftellt bann einen Bergletaj
jwifdjen ber ©arrière unb bem Bilbungêgang beê

Offijiere unb Beamteten an unb ftnbet, bafe erfte«

rer rafajer unb mit ofjne 33ergleid) geringerem
SBiffen oorroärte fomme. SDer Offijier fei in ber
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Studium der Réglemente und zwar von Abschnitten
der Réglemente, welche seinen bisherigen Dienst
wenig oder gar nicht berührten. Da findet er nun
eine Masse von Vorschriften, die ihm ganz neu sind,
und läßt sich nun in leicht begreiflicher Weise zu
der Ansicht verleiten, was ihm nen sei, müsse auch

allen Uebrigen unbekannt sein. Daher die fürchterlichen

Generalbefehle und Armeebefehle, in welchen

ganze Abschnitte des Réglementes abgeschrieben
werden.

Aber nicht genug an dem; weil der höhere Offizier

über die Art der Ausführung dieser Vorschriften

im Unklaren ist, so glaubt er nun auch noch

möglichst genaue Anleitung über die Ausführung
von Dingen geben zu müssen, die in jeder Rekrutenschule,

in jedem Wiederholungscurse zur Genüge
gelehrt wurden, Anleitungen, welche leider mit der

Praxis mitunter in schreiendem Widerspruch stehen.

Daher werden die Truppenoffiziere, die so schon

vom Dienste fast aufgerieben werden, noch mit
Armee-, General-, Brigade-, Regiments- und
Tagesbefehlen so überschwemmt, daß ihnen keine Zeit
bleibt Alles zu lesen; daher denn auch der stereo-

type Vorwurf: „Die Herren lesen eben nichts!"
Unter dem Lesen versteht man gewöhnlich nicht das
Lesen taktischer oder kriegsgeschichtlicher Schriften,
sondern das Studium endloser General-, Instructions-

und Speziai-Befehle.
Daß der ruhige Gang der Maschine gestört wird,

wenn der Bataillons- oder Compagnie-Commandant

sich nach höhern Befehlen richten muß in
Sachen, die absolut in seiner Competcnz liegen
müssen, ist klar. Warum soll denn ein Bataillon,
eine Batterie zc., welche in ihren Wiederholnngscursen

unter dem Commando ihres Corpscommandanten

Ersprießliches zu leisten im Stande waren,
dies auf einmal nicht mehr können, wenn sie in den

höhern Truppenverband treten?
Allein diese Störung des Dienstganges ist noch

lange nicht der größte Theil des Schadens, welchen

solche höhere Offiziere unserer Armee zufügen. Den
größten Schaden fügen sie sich selbst und somit
mittelbar der Armee zn; denn indem ste flch

Obliegenheiten aufladen, welche rein Sache ihrer
Untergebenen sind, zersplittern ste ihre Kräfte und
berauben sich der Zeit, deren sie zn ihren eigenen

Verrichtungen als Regiments-Commandant, als
Brigadier zc. so dringend bedürften.

Bisher haben wir vorwiegend vom innern Dienste
gesprochen. Im äußern Dienste, bei den Manövern,
ist cs ganz dasselbe. Der höhere Offizier hat hier
seinen ganz bestimmt angewiesenen Wirkungskreis;
als solcher hat er ein Regiment, eine Brigade zc,

zu commandiren; er ist nicht Instructor. Truppen,
die zu höhern Manövern commandirt sind, sollen
instruirt sein; flnd sie es nicht, so ist es zu spät,
das Versäumte nachzuholen. Wenn aber der
Brigadier im Tirailleurgefecht einzelne Compagnien,
ja Gruppen dirigiren will, wo bleibt da die Leitung
des Ganzen? Wir zweifeln sehr, daß im ernstlichen
Feuergefecht auch nur einer unserer allereifrigsten
höhern Offiziere fich soweit versteigen würde, in

der vordersten Tirailleurkette herumzureiten, wie
dies bei Friedcnsmanövern so beliebt ist.

Die Trnppe ist vollkommen zufrieden, wenn ste

ohne unnütze Hin- und Hermärsche unter möglichst
gleichmäßiger Vertheilung der Strapazen an dcn

Ort ihrer taktischen Verwendung dirigirt wird und
wenn die Fassnngsplätze der einzelnen Truppen««,
theilungen überall rechtzeitig mit den nöthigen
Subsistenzmitteln versehen sind. Ein Mehreres
verlangt ste von der höhern Leitung nicht. Kömmt
es dann zur Action, so kennt die Truppe kein

höheres Vergnügen, als wenn Alles regelrecht in
einander greift, wenn alle Truppenkörper fo dirigirt

wurden, daß ste im richtigen Augenblick in's
Gefecht eingreifen können, wenn ste überhaupt steht,

daß die strategische und taktische Leitung eine tüchtige

ist.

Dies letztere ist die Aufgabe der höheren Ofsiziere.

Sie ist schmierig genug, daß dem höhern

Offizicr keine Zeit mehr übrig bleibt, sich mit
Details zu befassen, zu deren Ausführung die Masse

von Snbaltern-Offizieren und Unteroffizieren da

ist. Befaßt sich der höhere Osfizier mit diesen

Details, so sieht die Truppe schon daraus ollein, daß

cr sich nicht mit seiner speziellen Aufgabe befaßt,
denn beides zu thun ist unmöglich.

Es giebt übrigens in allen Graden Ofsiziere, die

glauben, eine vollkommene Kenntniß des Dienstes
zeige sich darin, daß Jeder Alles felbst verrichten
könne. Dicse Ansicht ist nnr in beschränktem Maße
richtig. Die wahre Kenntniß des Dienstes
bernht darin, daß Jeder weiß, was eines Jeden
dienstliche Verrichtungen sind, und daß Jeder
seine Untergebenen dazu und nur dazu verwende,

wozu sie da sind. Nur so kann der Gang des

Dienstes ein geregelter sein; nur so kann Jeder
seine Pflicht erfüllen und nur auf diese Weise werden

unsere höhern Offiziere sich selbst in den Stand
setzen, ihre Aufgabe in einer für das Ganze
ersprießlichen Weise zu lösen. 1^,

Zur UnteroffizierSfrage. Ein Mahnrnf an das

deutsche Volk und seine Regenten. Von einem

Nichtmilitär. Zürich, Verlagsmagazin (I.
Schabelitz), 1«77. kl. 8°. S, 68. Preis 1 Fr.
25 Cts.

Dem Herrn Verfasser ist die Civilversorgung dcr
Unteroffiziere und die bevorzugte Stellung dcr

Osfiziere (gegenüber den bürgerlichen Beamteten),
welche man jetzt in Deutschland und besonders in
Preußen findet, ein Dorn im Auge. — Er ist der

Ansicht, für die CivilanfieUungen könnte man bei

freier Concurrenz viel geeignetere Lente finden und
bei den Ofsizieren sei es ungerecht, daß sich diesen

schon in jungen Jahren gesellschaftliche Kreise öffnen,
die einem Bürger selbst bei Besitz geistiger und
materieller Güter schwer zugänglich bleiben.

Der Herr Verfasser stellt dann einen Vergleich
zwischen der Carrière nnd dem Bildungsgang des

Osfiziers und Beamteten an und findet, daß ersterer

rascher und mit ohne Vergleich geringerem
Wissen vorwärts komme. Der Offizier sei in der
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Beit, wo ber Beamtete feine ©tubien oollenbe, be«

reite Hauptmann uub erreidje ungefäbr 15 Safjre
fpäter, wo ber Beamtete uadj langem Slffcffoieu«

tijitm Rat!) füufrer ober oierter ©ute geworben fei,

ten ©eneralëgtab.
SDafe eê mit bem Sloancement ber Oifijiere in

SDeutiddaub gar fo rafenb fdjueü oorwärte gebe,

mödjten wir bejweifeln, unb bei ber ©eneralêauë=

jciajiiuitg mag eë rootjt fjeifjen : Biele finb berufen,
bodj SBenige werben aueerroäblt.

©ê maajt une überfjaupt ben ©inbruef, bafi ber

-Berfaffer ben ©egenftanb burd) eine etwaê neib«

gelb gefärbte «Sritte betraajte.
Sluf {eben gali überfielt er, bafe baë «Blut ein

wuuberbarer ©aft ift, welajer meljr SBertb, ale

Bilbung unb lange SDienftjeit bat. — ©ine SStertel«

flunbe, welaje bie preufeifdjen ©arben am 18.

Sluguft 1870 auf bem Slbfjang oon St. Privat-la-
Montagne jubractjlen, mag 3at)re rufjiger Slrbeit

aufwiegen.
©ô gtebt Slugenblicfc, wo SRuttj unb Stobeëoer«

adjtung weit notfjwenbiger finb unb mefjr in bie

SBage fallen, ale bie fonft gewife fefjr nüfelidje
Bilbung.

SDer §err Berfaffer fommt fpäter noajmalê barauf
jurücf, bafe auaj anbere Slngeftettte ©efafjren unb

Slnftrengungen auêgefefet feien — biefeê ift ridjttg,
boaj biefe ©efabren fjaben bann aber meljr bie ©e-
ftalt eineê unabwer.bbaren Berfjâugniffeë, Pe fdjwe«
ben Sab^re lang über bem £>aupt, man gewötjnt fiaj
an biefelben, unb meift tft bie Äatafiroplje ba, beoor

man eë gealjnt tjat.
Slnbere bei bem SRilitär, biefem jeigt fiaj bie

©efatjr in ber furdjlbarften SBeife, fie witft auf
alle feine ©tnne unb bodj mufe er ifjr trofeen ; fie

cerlangt niajt ein paffioeê Sluëfjarreu, fonbern er

mufe ifjr entgegengetjen, fic auffudjen, er mufe fidj
mit einer gewiffen greubigfett ber ©efatjr, oietteiajt
fogar bem fiajern Stob auëîefeen.

SDiefeë Sltteê wirb in ber ©ajrift niajt in Slnbe«

traajt gejogen.
©ê fdjeint aber natürlidj, bafe man einen ©taub,

weldjer, wenn auaj nur in einjelnen SRomenten,
fo grofee Slnforberungen fiettt, mit äufeern Reij«
mitteilt umgebe, welaje bemfelben für bie beffern

©efettfdjaftsflaffen eine Slnjiefjungëfraft oerleifjen.
(©djlup folgt.)

(gifagenoffettfdjaft.

— ©er 2)unbe«bcfdjlup betreffenb ©rfjöfjung
be« Sc ftanb e« ber «Dtunitlon für §anb feuerwaffen
lautet :

1) «Befjuf« Sßctsoflftanbigung bc« «Jìoljmaìcrial« jur Sierfcrtt«

gung »on SRunition fût .Sjanbfeuerwaffen (SStct unb Dttecf*

ftlbcr) wirb bent SunfceSratlje etn Grcblt crtfjellt »on

gr. 91,000, weldjer jur £älfte fm 3af,re 1878 unb jur
Jpäifte im 3atjrc 1879 jur Serwenbung fommen fod.

2) Stuf blc weiter geljenben Slnträge bet «ßorfagc »om 12,
SBcInmonat 1877 wirb jut Seit nidjt eingetreten.

— (Äretäfajrei ben an bfe «W illtatbcfjòrben ber
Äantone. 3nf»cctfoncn Ü6cr gupbef lelbung.
SR eg le mente.) Slu« ben tcetiäfjtlgen fßetlajtcn übet ble SRe«

frutenfdjufen gel)! fjcr»or, bafj ble SSorfdjrffttn bc« bunbcSrätfj«

Itajen Ärcl«fdjre(ben« »om 9. gebruar 1877, betreffenb bie Stu««

rüfhtng unbemittelter «Jlfannfajaft, nodj In »lefen Äantonen nidjt
bie nôttjlge SScaajtuiig gefunben §abcn, fnbem »die SRefruten ent«

wctcr nur mit eine-;! «JSaar ^atbfticfcl ober ©djufjc, ober mit

©djuljwetf, ba« feinet Dualität nadj ungenügenb ift, ielnrücfcn.
Um nun blc Slufajaffung »on ©djuljwetf burdj bfe ©djutcom«

manbanten auf môàlidjft wenige gatte ju bcfdjränfen, taten wir
©ic ein, ble SRiftutcn »or ttjret Slbrclfe auf ben «ffiaffenpla*"*}

mit «Sejug auf blc gupbeflclbung einer genauen 3nf»ectlon ju
unterwerfen unb JÇctjtcnbe« fofort etfe-jen ju faffen.

gemer jeigt c« ftdj, baß Immer noaj »lete Saure« in ble

©djulcn einrücfen, oline bfe »orgefdjricbenen SReglemente ju
befitjen.

äßlr bringen 3f<nen bafjet bfe fßorfdjrlft »om 31. Sanuar 1876
fn Srlmierung unb erfudjen ©Ie, bie @abre«Ktadjemente »ot

itjtcm Slbmarfd) ju ©djulen audj mtt S3cjug auf bfe SReglemente

itifpiefren ju laffen unb ba wo fidj fiüden befinben, eine (Stgän«

jung ju »eranjtatten.

3n benfenigen gälicn, in weldjen bfe «Betreffenben bfe gefor»

berten fJîcglcmentc bereft« ertjatten fjaben, fjat ble ©rgänjung

felbfberftänblfdj auf Sofien be« «»canne« ftattjufinbcn.

—. (Are f S f et) reiben an bte «JJctlftärbcfjörben bet
Äantone. Äennjcldjnung auegemuftettetfJJiili«
tät»fctt>e.) «Jta*tj «Dcapgabc bet bf«t;et geltcnbcn 33cfi(m<

munften würben ble auSranglrten unb al« bicnfttmtauglidj erflär«

ten SaoaUerlcpfcrbc am äufjeru «Jianbc bc« linfen Dfjrc« burdj
einen osateti SluSfdjnltt gcfcnnjetäjnct, wcldjcr in bie Siefe circa

1,5 cm. uno in bie «Breite circa 1 cm. mißt. SMe ©rfatjrung
tjat nun gclcfjtt, bap fiaj (n einjelnen gällen bie Jude jum
gtöpetn Stelle uiebet mit «Ratbengewebc ausfüllt unb fdjliefjlfdj
ber Sltt«fdjnltt fo fUln witb, cafj cr »on ben langen §aaten am

Sianbe be'cecft unb bann lefdjt übetfetjen wetben farm.

@« (ft nun Im fiaufe bc« »origen 3nfjre« }u wicbevfjolten

«JRalen »orgefemmen, fcafj berittene Dffijiere mit foldjen au«ran«

glrtcn «Pferben fn blc ©djulen unb (iurfe clnrücften, bei weldjen

blc «Dtarfituug bel ber ©infajâÇung nidjt beamtet würbe. SBtr

madjen ©le bafjer ju .Çanfcen ber berittenen Dffljtere 3tirc« Äan«

ton« barauf aufmetffam, bap bie al« bfcnjtuntaugtidj matflrten
(5a»a(fctie»ferte bei feinem «Willtärblcn-ft mefjr »etwenbet unb

bafjer nidjt clngefdjâtjt werben bürfen.
Santlt Inbeffen füt ble 3ufunft biefc au«tanglrtcn «ßferbe ein

beutlidjcre« Äennjelajen tragen, fjat ba« ^Departement blc 33er«

fügung getroffen, bap »on nun an ber Slu«fdjnftt am Supern

SJÌanbe be« Unten Dljrc« in ber ©eftalt eine« Sreiccf« angebradjt

werten foli unb jwar fo, bap biffen SSafi« am Dtanb 2 cm. breit

Ift unb beffen Jfjölje nadj bem 3nn:rn be« Dfjrc« ebenfall« 2 cm.
beträgt.

Äünftlgljfit ift ben berittenen Dffijieren aller SBaffen. foweit

tfjunlldj, «ßfcrbcfcntttnfp ju crlfjellctt unb bei bfefem Slnläffe frejleft
auf tie «B.tctttung ber btêfjer üblidjen unb ber »on fc^t an in

Slnwenbung fotnmenben neuen Slrt ber «JJÎatflrung aufmerffam

ju madjen.

— (Ärei«fdjrciben an bie «K iti târbefjô rben ber
Äantone. (Slnftefbung bet SRefruten.) SSon »et«

fdjicbenen fantonalen SDÎitftârbcljôrbcn wutbe Im fiaufe bc« legten

galjrc« ble Sfnfidjt geäupert, e« fönnte burdj Slbfenbung eibge«

nöfftfdjer (Si-pcrteii auf bie tantonalen ©infletbungä-pläjse fca« @fn«

flelbung-igcfdjaft bebeutenb erlcfttjtcrt unb »lefen SRcttamationen

bet ©djulcommanbantcn »orgebeugt wetben.

«ffilr finben un« baburdj »eranlapt, »erfuajswcife für ba« Sarjr
1878 fo weit möglidj ju ber ©fnflcltung ber 3nf(iuterfereftutcn

ein bi« jwei 3ufiructlon«offijictc abjuorbncn, fm «JJcfcntltdjcn

mit tem «Auftrage :

1) £>et Slnflcfbung fcet SRefruten tutdj bfe fantonalen S3e<

amten beljuwofjnen unb 3tu«taufdj ju »etfangen, wenn ben

«Boifdjrlften über ba« Sln»affen ter Älcibungeflücfe »om

gebtuar 1877 juwiber gefjanbett würbe;

2) SDie jwccfmäplge 53el)anblung ber ben «Jìefrutcn übergebenen

«Bewaffnung ju bcauffidjtigen ;

3) Sa« betreffenbe SRcftutenbetadjemcnt naaj fcem ctfcgenöfftfdjen

94

Zeit, wo der Beamtete seine Studien vollende,
bereits Hauptmann und erreiche ungefähr 15 Jahre
später, wo d<r Beamtete nach langem Asscssoren-

lhum Rath fünfrer oder vierter Güte geworden sei,

den Generalsgrad.
Daß es mit dem Avancement der Osfiziere in

Deutschland gar fo rasend schnell vorwärts gehe,

möchten wir bezweifeln, und bei der Generalsaus-
Zeichnung mag es wohl heißen: Viele sind berufen,
doch Wenige werden ansermählt.

Es macht uns überhaupt den Eindruck, daß der

Verfasser den Gegenstand durch eine etwas neidgelb

gefärbte Brille betrachte.

Auf jeden Fall übersieht er, daß das Blnt ein

wunderbarer Saft ist, welcher mehr Werth als

Bildung und lange Dienstzeit hat. — Eine Viertelstunde,

welche die preußischen Garden am 18.

Angust 1870 auf dcm Abhang von St, ?riv«t-ls.
NontaZn« zubrachten, mag Jahre ruhiger Arbeit
aufwiegen.

Es giebt Augenblicke, wo Muth und Todesverachtung

weit nothwendiger sind und mehr in die

Wage fallen, als die sonst gewiß sehr nützliche

Bildung.
Der Herr Verfasser kommt später nochmals darauf

zurück, daß auch andere Angestellte Gefahren nnd

Anstrengungen ausgesetzt seien — dieses ist richtig,
doch diese Gefahren haben dann aber mehr die Ge^

statt eines unabwendbaren Verhängnisses, sie schweben

Jahre lang über dem Haupt, man gewöhnt sich

an dieselben, und meist ist die Katastrophe da, bevor

man es geahnt hat.
Anders bei dem Militär, diefem zeigt sich die

Gefahr in der furchtbarsten Weise, sie wirkt auf
alle seine Sinne und doch muß er ihr trotzen; sie

verlangt nicht ein passives Ausharren, sondern er

muß ihr entgegengehen, ste aufsuchen, er muß sich

mit einer gewissen Freudigkeit der Gefahr, vielleicht
sogar dem sichern Tod aussetzen.

Dieses Alles wird in der Schrift nicht in Anbetracht

gezogen.
Es schcint aber natürlich, daß man einen Stand,

welcher, wenn auch nur in einzelnen Momenten,
so große Anforderungen stellt, mit äußern
Reizmitteln umgebe, welche demselben für die bessern

Gesellschaftsklassen eine Anziehungskraft verleihen.
(Schluß folgt.!

Eidgenossenschaft.

— Der B u nd es b e sch luß betreffend Erhöhung
des Bestandes dcr Munition für Handfeuerwaffen
lautet:

1) Behufs Vcrvollständigung dcê RohmaicrialS zur Vrrfcrti-
gung von Munition für Handfeuerwaffen (Blet und Quecksilber)

wird dem Bundesrathe ein Credit ertheilt »on

Fr. 91,000, wclcher zur Hälfte tm Jahre 1878 und zur
Hälfte im Jahre 1879 zur Verwendung kommen soll.

2) Anf die weiter gehenden Anträge dcr Vorlage »om 12.
Wcinrnonat 1377 wird zur Zeit nicht eingetreten.

— (Kreisschreiben a» die Militärbehörden der
Kantone. Jnspectioncn übcr Fußbekleidung,
Réglemente.) Auê den letztjährigen Berichten über die Re¬

krutenschulen gcht hcrvor, daß die Vorschriften des bundeêrâth»

ltchcn Kreisschrelbens vom 9, Februar 1377, betreffend die

Ausrüstung unbemlttrltcr Mannschaft, noch In vielen Kantone» nicht

die nöthige Beachtung gefunden haben, indcm vicle Rekruten cnt»

wercr nur mtt eine« Paar Halbsticfcl vder Schuhe, oder mit
Schuhwerk, das seincr Qualität nach ungenügend ist, jeinrücken.

Um nun die Anschaffung von Schuhwerk durch die Schulcom»

Mandanten auf möglichst wenige Fälle zu beschränken, laden wir
Sie ein, die Rckrutcn vor thrcr Abreise auf den Waffenplatz
mit Bezug auf die Fußbekleidung eincr genaucn Inspection zu

unterwerfen und FchicndeS sofort crsctzcn zu lasscn.

Ferner zeigt eS sich, daß immer noch viele CadreS in die

Schulcn einrücken, chne die vorgeschriebenen Réglemente zu

besitzen.

Wir bringen Ihnen daher die Vorschrift vom 31. Januar 1876
tn Erinnerung und crsuchcn Sie, die CadreSoctochemente »or

ihrcm Abmarsch zu Schulen auch mit Bezug auf die Réglemente

inspicircn zu lassen und da wo sich Lücken befinden, eine Ergänzung

zu veranstalten.

Jn denjenigen Fällen, in welche» die Betreffenden die

geforderten Réglemente bereits erhallen haben, hat die Ergänzung

selbstverständlich aus Kosten des Mannes stattzufinden.

—> (Kreiöschreiben an die Militärbehörden der
Kantone. Kennzeichnung ausgemusterter
Militärpferde.) Nach Maßgabe der bisher geltenden Bcstim,

munger, written die anSrangirtcn und als dienstuntauglich erklärten

CavaUericpferdc am äußern Rande des linken Ohres durch

einen ovalen Ausschnitt gekennzeichnet, wclchcr in die Tiefe circa

l,b em. uno in die Breite circa 1 «rn. mißt. Die Erfahrung
hat nun gelehrt, daß sich in einzelnen Fällen die Lücke zum

größern Theile nieder mit Narbengewebc ausfüllt und schließlich

der Ausschnitt so klein wird, raß er von den langen Haaren am

Rande bedeckt und dann lcicht übcrschen werden kann.

ES ist nun im Laufe des vorigen JahrcS zu wiederholten

Malen vorgekommen, daß berittene Offiziere mit solchcn auSran-

girtcn Pferden in die Schulen und Curse einrückten, bei wclchen

dtc Markirung bet der Einschätzung nicht beachtet wurde. Wir
machen Sie daher zu Handen der berittcnen Ofsiziere Ihres KantonS

darauf aufmerksam, daß die als dienstuntauglich markirten

EavaUeriepferde bei keinem Militärdienst mehr »erwendet und

daher nicht eingeschätzt werden dürfen.
Damit indessen für die Zukunft diese auSranglrten Pferde ein

deutlicheres Kennzeichen tragen, hat da« Departement die

Verfügung getroffen, daß »on nun an der Ausschnitt am äußern

Rande de« linken Ohres in der Gestalt eines Dreiecks angebracht

werden soll und zwar so, daß dessen Basis am Rand 2 cr». breit

ist und dessen Höhe nach dem Jniurn deê Ohre« ebenfalls 2 ein.
beträgt.

Künftighin ist den berittenen Ofstzieren aller Waffcn, soweit

lhunltch, Pferdekenntniß zu ertheilen und bei diesem Anlasse speziell

auf die B.deutung der bisher üblichen und dcr »on jctzt an in

Anwendung kommenden neuen Art dcr Markirung aufmerksam

zu machen.

— (Kreisschrciben an die Militärbehörden der
Kantone. Einkleidung der Rekruten.) Von
verschiedenen kantonalen Militärbehörden wurde im Lause de« letzten

Jahres die Ansicht geäußert, es lönnte durch Absendung

eidgenössischer Erperten auf die kantonale» EinkletdungSplZtze das Ein-

kleidungSgcschZft bcdcutcnd erleichtert und vielen Reklamationen

dcr Schulccmmandariten vorgebeugt werden.

Wir sindcn uns dadurch veranlaßt, versuchsweise für das Jahr
1878 so wcit möglich zu der Einkleidung der Jnfanterlerekrulen

ein bis zwei Jnstructlonêoffizicre abzuordnen, im Wesentlichen

mit tem Aufirage:
1) Der Einkleidung der Rekruten durch die kantonalcn Be¬

amten beizuwohnen und Austausch zu verlangen, wenn den

Vorschristen über das Anpassen der Kleidungsstücke vom

Februar 1877 zuwider gehandelt würde;

2) Die zweckmäßige Behandlung der den Nekruten übergcbenen

Bewaffnung zu bcaufsichtigen j

3) Das betreffende Rckrutendetachement nach dem eidgenössischen


	

